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Die Freiſinnigen und die Unter- 
offtriersprämien. 


Blätter, welche der freiſinnigen Partei früher 
nahe ſtanden, jetzt aber derſelben, wenn auch 
nicht feindlich, ſo doch ſehr kritiſch gegenüber⸗ 


ſtehen, machen ihr jetzt den Vorwurf, daß fie 
die „Abſagen“ des Herrn v. Caprivi durch ihre 


„gewohnte Regierungsſucht“ 
beſchworen habe. 
Dinge peinlich und ſind der Meinung, daß es 


ſelber herauf⸗ 


den Freiſinnigen trotz ihrer Grundſätze ſehr 
wohl möglich geweſen wäre, für die Unter⸗ 


offiziersprämien zu ſtimmen. Das iſt richtig. 
Das Programm der freiſinnigen Partei ſteht 
den Unteroffiziersprämien nicht direkt entgegen. 
Aber kein Parteiprogramm macht den Anſpruch, 
für alle im politiſchen Leben auftauchenden 
Fragen die Richtſchnur zu geben. Die parla⸗ 
mentariſchen Fraktionen haben ſich die Aufgabe 


geſtellt, fich über die Fragen, welche ſich nicht 


direkt durch das Parteiprogramm beantworten 
laſſen, ſchlüſſig zu machen. Die freiſinnige 
parlamentariſche Fraktion des Reichstags kann 
die Entſchlüſſe, welche fie über die Unteroffiziers⸗ 
prämien gefaßt hat, vor der Partei im Lande 
wohl verantworten. Sie und die einzelnen Ab⸗ 
geordneten und die freiſinnigen Blätter haben 
in den letzten Tagen ſo viele Zuſtimmungen 
über die Haltung der Fraktion in dieſer Frage 


erhalten, daß ſie den Folgen einer anderſeitigen 

Kritik ruhig ins Auge ſchauen können. 
Freiſinnigen hätten, jo wird geſagt, die ganzen 
beeinfluſſen können, wenn fie ir 
offiziersprämien geſtimmt hätten. Statt deſſen 


Die 


maus günſtig 


für die 


hätten ſie den Gegnern einen Triumph bereitet. 
Das könnte nur wichtig ſein, wenn es die 
Hauptaufgabe der freifinnigen Partei wäre, mit 
der Regierung „durch Dick und Dünn“ 
zu gehen und Alles, was dieſelbe fordert, zu 
bewilligen. Dazu iſt die freiſinnige Partei aber 
nicht im Stande. In Bezug auf Militär und 
Marine ſtellt der „neue Kurs“ leider noch höhere 
Forderungen als der „alte“. Wenn derReichstag in 
Bezug hierauf Alles bewilligt, was gefordert wird, 
ſo iſt ja der gewünſchte Frieden da. Aber die 
Steuerfähigkeit iſt nicht ſo groß, um das ohne 


Zenilleton, 


Sennenried, 


(Fortſetzung.) 

XIV. 
Graue Dämmerung lag über der Haide, 
als Felieitas leichten Fußes die Schloßtreppe 
hinaufeilte. Sie legte die Blumen achtlos in 
ihr Wohngemach, ordnete ihren Anzug und 
ſchritt wieder hinunter, dem Speiſeſaale zu. 
Vor der Thür preßte ſie die Hand auf das 
klopfende Herz, — es bangte ihr vor dem un⸗ 
beweglichen Geſichte ihres Gatten. Dennoch 
wollte ſie das Eis brechen, heute noch, ehe die 
Entfremdung zwiſchen ihnen noch größer werden 
würde. 

Baron Herbert ſtand am Kamin, als ſeine 
junge Frau eintrat. Er hatte den Arm auf 
den Sims geſtützt und wandte beim Oeffnen 
der Thüre das Geſicht nach ihr um, mit einem 
ſo kalten Ausdruck, als ſei Niemand eingetreten. 

Felicitas erſchauerte. Sie nahm einen Seſſel 
und begann ein Geſpräch anzuknüpfen; ſeine 
Antworten fielen indeß jo kurz und ſpärlich 
aus, daß ſie ihren Unwillen kaum zu bemeiſtern 
vermochte. Endlich kam der Diener und erlöſte 
fie durch die Meldung, daß der Abendtiſch ſervirt 
ſei. Zu gleicher Zeit erſchienen die Zeitungen 
und der Baron hatte nichts Eiligeres zu thun, 
als ſich in die Tagesblätter zu vertiefen und 
zwar mit einer Miene, welche jede Störung be⸗ 
ſtimmt abzuweiſen ſchien. 

Bald war die Tafel abgeräumt. Die beiden 
Gatten ſahen ſich wieder allein im Speiſeſaale, 
wo man nach alter Sitte den Abend verbrachte. 
Der Hausherr nahm ſeine Zeitungen von Neuem 
und ſchritt einem entfernten Ecktiſche zu, wäh⸗ 
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ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


| jömere Bedrückung der Steuerzahler leiſten zu 


Sie finden den Gang der 


Untere 


onnabend, den 7. 


Thorner 


de 3 


Mär; 


können. Die Forderungen der Regierung find 
zu groß und ſie ſteigern ſich von Jahr zu Jahr. 
Was heute als ein Maximum beanſprucht wird, 
wird im nächſten Jahre umgeſtoßen und ſchon 
als ganz ungenügend erklärt. Wir ſollen ſchließ⸗ 
lich eine Armee unterhalten, welche allein den 
Heeren von ganz Europa gewachſen iſt und da⸗ 
neben auch noch eine Marine erſten Ranges. 
Dazu iſt Deutſchland nicht reich genug. Ein 
Regierungskommiſſar mag ſich ja als „rabiater 
Fachmann“ für alle möglichen Steigerungen der 
Wehrkraft begeiſtern; die Volke vertreter haben 
aber die Pflicht, nicht nur alle möglichen 
wünſchenswerthen Verſtärkungen unſerer mili⸗ 
täriſchen Stellung, ſondern auch die Steuerkraft 
der Bürger des Reichs im Auge zu behalten, 


darum können ſie unmöglich allen Forderungen 


der Regierung in Bezug auf Militär und Ma⸗ 
rine zuſtimmen. Einmal muß doch geſagt 
werden: „Halt! weiter geht es nicht!“ Und 
wenn die Freiſinnigen ſelbſt gegen ihre 
beſſere Ueberzeugung die Unter⸗ 


offiziersprämien bewilligt hätten, ſo würde dem⸗ 


nächſt bei anderen Militär⸗ oder bei den Ma⸗ 
rineforderungen doch ein Konflikt entſtanden 
ſein. Wenn die Freiſinnigen von ihren Wählern 
den Auftrag hätten, Miniſterpoſten zu 
erſtreben, ſo könnte man ihnen heute Vor⸗ 
würfe machen. Sie haben anders gehandelt 
und ſie ſind bereit, die Verantwortung hierfür 


in vollem Sinne zu tragen. Die Stimmung 
Wähler der freifinnigen Partei iſt nach den 
die Unteroffizierprämie zur Folge haben wird, 


der 
eingegangenen Be derartig, daß 
Verantwortung ruhig übernehmen können. 


wollen wir abwarten! Wir meinen, gute werden 
es nicht ſein. Bald wird auch der Offizier um 
Prämie einkommen, wenn er einige Jahre Re⸗ 
kruten gedrillt hat. 


. A ² . WTB GEBETEN 
Veutſcher Reichstag. 


81. Sitzung vom 5. März. 
Die zweite Berathung der Verwaltung der Eiſen⸗ 
bahnen wird fortgeſetzt. g 


Angenommen wurde der Reſt des Etats der Reichs. 
eiſenbahnverwaltung und des Reichseiſenbahnamts. 


rend ſeine Frau eine Stickerei entrollte. Ihre 
Finger zitterten und ihr Athem flog. Sie 
wartete und wartete, ob Herbert nicht ein freund⸗ 
liches Wort zu ihr ſprechen würde. Endlich 


kam ſie zu der Ueberzeugung, daß er es nicht 


thun werde, wenn ſie auch bis zum anderen 
Morgen darauf harren würde. Sie ſtützte den 
Kopf in die Hand und dachte nach, dann aber 
erhob fie ſich — o Gott! wie lang erſchien ihr 


der Weg nach dem kleinen Tiſche, als ſie zagend 


über den Teppich ging, gerade auf ihn zu. 
Sie ſtand jetzt dicht vor ihm, ohne daß er ſie 
zu bemerken ſchien. Sich langſam niederbeugend 
legte ſie ihre kleine Hand auf die Seite, welche 
er aufgeſchlagen hatte und fragte mit ſtockender 
Stimme: 

„Lieber Herbert, Du biſt heute Abend ſo 
ernſt, fehlt Dir Etwas?“ Er lachte rauh auf 
und ſagte in bitterem Tone: 

„Was ſollte mir denn ſein? Habe ich nicht 
Alles, was ich brauche, Weib und Kind, Haus 
und Hof? Haſt Du übrigens in all den Wochen 
und Monaten je darnach gefragt, ob mir etwas 
fehlen könnte?“ 

Sie verſchluckte die aufſteigenden Thränen, 
ſchmiegte ſich neben ihn in den kleinen Divan 
und legte den Arm um ſeinen Hals. 

„Nein, Herbert, ich habe es nicht gethan. 
Aber wenn ich es jetzt thue, aus vollem, warmem 
Herzen, ſo wirſt Du mir antworten als Deiner 
Frau, die Dir einſt und ſtets vertraut und der 
Du nie unfreundlich zu begegnen gelobt haft.“ 

„Gelobt? O, ſprich das Wort nicht aus! 
Es fällt ſo ſchwer, immer an das zu denken, 
was man in Stunden der Erregung und Ueber⸗ 
eilung gelobt hat.“ 

„Nun gut, jo will ich verſprochen ſagen,“ 
erwiderte ſie mit bebenden Lippen und legte 
beſchwichtigend die Hand auf ſeinen, wie zur 
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Nedaktion: Brückenſtraße 39 


Bei letzterem regte Graf Stollberg eine Ein⸗ 
heitszeit für die Gijenbahnen an. 

Abg. Richter beſprach darauf die Begünſti ung 
der Kohlenausfuhr nach dem Auslande durch bill gere 
Tarife, wodurch weſentlich die Kohlennoth im Inlande 
entſtanden ſei und beantragte die Vorlegung einer 
Ueberſicht über die vorhar denen Ausnahmentarife für 
die Ausſuhr nach dem Auslande und die Begünſtigung 
der inländiſchen Kohle gegenüber der ausländiſchen. 

Abg. Ham macher hielt dem entgegen, daß die 
Ausnahmetarife auch im ak des inländiſchen 
Konſums lägen. Er hielt die Mißſtände nicht für ſo 
bedeutend, worauf 

Abg. Richter nochmals das Intereſſe der Konſu⸗ 
menten betonte. 

Darauf wurde der Antrag Richter ange 
nommen. 

Darauf wurde vom Marineetat das Ordinarinm 
ohne allgemeinere Debatte angenommen. 

Auf die Klage des Abg. Jebſens, daß kein 
deutſches Kriegsſchiff nach Chile zum Schutz der 
deutſchen Intereſſen entſandt ſei, erwiderte der 
Marineſekretär Hollmann, daß von den Sta⸗ 
tionen kein Schiff verfügbar geweſen ſei. 

Abg. Vize⸗Admiral a. D. Henk erklärte, mit ſeinen 
Ausführungen in der Marine Kommiſſion kein Miß⸗ 
et gegen die Marine Verwaltung beabfichtigt zu 

aben. 

Erhöht wurden gegen den Kommiſſionsbeſchluß die 
Dienſtprämien der Unteroffiziere entſprechend der Be⸗ 
willigung beim Militäretat. 

Morgen Extraordinarium. 


— — - ä jU 4P¹eũ Were 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

49. Sitzung vom 5. März. 


Das Haus beendete die Berathung des Einkommen⸗ 
ſteuer.Geſetzes bis auf die Schlußabſtimmung ohne er⸗ 
hebliche Debatten. 8 8 
Ein Antrag auf einen geringeren Tarif für die 
Mittelklaſſen wurde abgelehnt. Bei den Wahlrechts. 
beſtimmungen wurde ſtatt der Dritteltheilung nach 
Urwahlbezirken beſchloſſen, dieſelbe in einem beſonderen 
Geſetz auszuſprechen, von deſſen Emanirung das Ein- 
kommenſteuergeſetz abhängig gemacht wird. 

Morgen: Schlußabſtimmung. 


— — 
Deutſches Reich. 


Berlin, 6. März. 


— Beim Kaiſer und der Kaiſerin fand 
am Mittwoch Abend eine größere muſikaliſche 
Abendunterhaltung ſtatt. Am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag wurde unter anderen der Hiſtorienmaler 
Prell empfangen zur Vorlegung der von ihm 
angefertigten Entwürfe zu den für die Rath⸗ 


Abwehr irgend einer düſteren Erſcheinung empor⸗ 
gehobenen Arm. „Komm' jetzt und ſprich zu 
mir.“ 

Er war ärgerlich über ihre Hartnäckigkeit 
und fragte ungeduldig: „Was wünſcheſt Du 
denn eigentlich zu wiſſen?“ 

„Iſt Dir am Nachmittag etwas begegnet, 
was Dich noch ernſter ſtimmte als ſonſt?“ 

„Nichts von Bedeutung. Ich war nur ein 
wenig erregt und hatte demzufolge einen kleinen 
Wortwechſel mit meinem Inſpektor.“ 

„Wird er Folgen haben?“ fragte ſie weiter. 

„Ich fürchte ſa, und das wäre mir ſehr 
unangenehm,“ räumte der Baron erflaunt, aber 
weniger unwillig über ihre Einmiſchung ein. 
„Du weißt, ich kann Berthold nicht leicht ent⸗ 
behren, wenigſtens jetzt nicht; er iſt reich an 
Kenntniſſen und bei meinen Leuten beliebt. Ich 
war heftig und er wurde es auch; ja, er gab 
mir zu verſtehen, daß er unter den vorliegenden 
Umſtänden morgen nicht an feinem Platze fein 
werde. Aber ehe ich ihn darum bitte, gehe ich ſelbſt 
hinaus auf die Felder.“ 

„Willſt Du mir nicht den Vorgang erzählen?“ 
bat Felicitas. 

„Ach, es war ja nur eine Bagatelle! Es 

kamen Händler mit Getreide, meine Leute wußten 
ſich nicht zu helfen und der Inſpektor war nicht 
u finden. Man kam zu mir; ich ließ ihn aus 
fewer Wohnung rufen und ſtellte ihn zur Rede. 
Ich mag nicht eben ruhig dabei geweſen ſein, 
aber der Menſch wurde gleich grob und ent⸗ 
ſchuldigte ſich zum zweiten Male damit, daß 
ſein Söhnchen einen ſchweren Fall gethan habe 
und er in Sorge geweſen ſei. Die Pllicht 
gehe vor Familienrückſichten, antwortete ich 
ſtrenge. Das war ihm zu viel und in einem 
mir gegenüber unziemlich heftigem Tone rief er: 
„Herr Baron, wenn Sie ſelbſt Kinder hätten, 


Haaſenſtein u. Vogler, 
47. G. L. Daube u. Ko. 
Coblenz, Frankfurt a. M., 


haushalle zu Hildesheim beſtimmten Fresko⸗ 
malereien. i 

— Prinz Heinrich wird, wie dem „Hannov. 
Cour.“ aus Berlin geſchrieden wird, nach ſeiner 
Sommerreiſe nach England endgiltig mit ſeiner 
Familie nach Berlin überſiedeln und das mit 
dem Palais des Kaiſers Wilhelm I. in Ver⸗ 
bindung ſtehende Niederländiſche Palais beziehen. 
Die jetzigen Bewohner des Palais verlaſſen 
daſſelbe. Außerdem wird das prinzliche Paar 
für ſeine Feſtlichkeiten die Feſtſäle des Palais 
des Kaiſers Wilhelm benutzen, während die 
ehemaligen Wohnungsräume des erſten deutſchen 
Kaiſerpaares geſchloſſen bleiben. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Adolf 
von Schaumburg - Lippe find Mittwoch Abend 
zum Beſuch bei dem Kaiſerpaar in Berlin ein⸗ 
getroffen und gedenken bis Freitag hier zu 
bleiben. 

— Ueber die Aeußerungen des Kaiſers auf 
den Diner bei Herrn von Bötticher liegen be⸗ 

immte Nachrichten noch nicht vor. — Der 
„Reichsanzeiger“ meldet heute die bereits be⸗ 
kannt gewordenen Vorgänge. Ueber die Worte 
des Kaiſers ſagt der „Reichsanzeiger“ auch nichts. 

— Aus Breslau kommt heute die Nachricht, 
daß Oberbürgermeiſter Friedensburg geſtern 
in San Remo nach kurzem ſchweren Krankenlager 
verſtorben iſt. 

— Herr v. Kardoff⸗Wabnitz, das bekannte 
enfant terrible der Agrarier und der Geldver⸗ 
ſchlechterer erhebt die Fahne der Empörung 
gegen den „Reichsanzeiger“ in feiner 
e „Mitbegründer des Zentralver⸗ 
bandes deutſcher Induſtrieller“. eidigt 
der ſchutzzöllneriſche Zentralverband die Getreide⸗ 
zölle, jo vertheidigt der Anhänger der Getreide⸗ 
zölle die induſtriellen Schutzzoͤlle. Eine Hand 
wäſcht die andere; beiläufig bemerkt, ſind das 
die beiden Hände, die im Jahre 1879 bei der 
berüchtigten „Reviſion des Zolltarifs“ dem 
deutſchen Konſumenten das Fell über die Ohren 
gezogen haben und die jetzt fürchten, die Re⸗ 
gierung werde ſich auf den Standpunkt ſtellen, 
daß die Kornproduzenten ſowohl wie die Eiſen⸗ 
Textilwaaren u. ſ. w. Produzenten für die 
Konſumenten da ſind und nicht umgekehrt. 
Herr v. Kardorff räumt mit einer entzückenden 


würden Sie nicht ſo ſprechen! Sie ſcheinen 
das Batergefühl nicht zu kennen.“ — „Wenn 
ich Kinder hätte!“ wiederholte der Baron bitter, 
„ich habe ja einen Sohn! Der Menſch muß 
wahnſinnig geweſen fein, als er dieſe unfinnige 
Aenßerung that. Ich fuhr auf — ich weiß 
nicht, was ich Alles ſagte, aber als ſich die 
Thür hinter Berthold geſchloſſen hatte, wünſchte 
ich, meine Worte zurücknehmen zu können. Es 
läßt ſich indeſſen nichts thun. Ich hoffe, daß 
er morgen ſein Amt dennoch verſieht. Meine 
Ehre verbietet jeden verſöhnenden Schritt von 
meiner Seite.“ 

„Ich wüßte einen Ausweg,“ ſagte Felicitas 
nachdenklich. 

„Du?“ meinte der Baron ironiſch. „Und 
der wäre?“ 

„Sieh', Herbert, von den Lippen des kleinen 
Hans vernahm ich den erſten Willkommegruß, 
ſeine Hand bot mir die erſten Blumen, und 
Blumen bedeuten Glück,“ fügte ſie wehmüthig 
bei. „Laß mich hinüber nach ihm ſehen, es 
iſt ein Beweis der Theilnahme, welchen ich in 
jedem Falle der Familie gewähren möchte, auch 
wenn mein Herz mich nicht ſo dazu drängte. 
Der Inſpektor wird dann vielleicht ſeine 
Pflichten wieder aufnehmen, ohne weitere Un⸗ 
annehmlichkeiten für Dich.“ 

„So gehe denn,“ gab Baron Freidorf 
widerſtrebend nach, „aber verliere kein Wort 
über die zwiſchen uns vorgefallene Ange⸗ 
legenheit.“ 

Felicitas flog die Treppen hinan in ihre 
Gemächer. Sie füllte ein Körbchen mit feinem 
Konfekt und wollte eben wieder hinabeilen, als 
ihr der ſchön geordnete Strauß vom Nachmit⸗ 
tage und zugleich Pfarrer Werner's Worte ein⸗ 
fielen. So ſollte er alſo wicklich noch Je⸗ 
manden Freude bereiten! 


Offenheit ein, daß in den 70er Jahren die 
Großinduſtriellen, die im Zentralverband das 
große Wort führen, ſich mit den Großgrundbe⸗ 
ſitzern zum Schutze der ſog. „nationalen Arbeit“, 
d. h. ihrer Privatintereſſen verſchworen haben 
und daß ſie ſich dabei der Anerkennung des 
früheren Reichskanzlers erfreuten. Dieſe Ver⸗ 
bündeten haben ſeitdem den Kampf gegen die 
Vertreter des Handels und des Kapitals ge⸗ 
führt und ſie fürchten jetzt, daß die Regierung 
ſich weniger der armen Großgrundbeſitzer und 
der armen Schlotbarone annehmen wolle, als 
des wirklich armen Konſumenten. Dabei paſſirt 
Herrn v. Kardorff das Unglück, daß er ebenſo 
wie ſein Kollege v. Hammerſtein in der „Kreuz⸗ 
ztg.“ die ſeit 1879 in die Ecke gedrängten 
Handelskammern, welche der „Reichsanzeiger“ 
als die berufenſten Vertreter der Geſammt⸗ 
intereſſen von Induſtrie und Handel bezeichnet, 
als „freihändleriſch“ denunzirt, weil ſie ver⸗ 
langt haben, daß durch Tarifverträge dem 
wirthſchaftlichen Kampf mit Zollſätzen ein Ende 
gemacht werde. Nichts falſcher als das. 
Vielleicht erkundigt ſich Herr v. Kardorff ein⸗ 
mal näher nach den wirthſchaftlichen Anſchauungen 
der Handelskammern und bittet ihnen das Un⸗ 
recht ab, was er ihnen durch ſeine Behauptung 
zugefügt. Die Befürwortung von Tarifver⸗ 
trägen ſeitens der großen Mehrheit der Handels⸗ 
kammern iſt gerade deshalb ſo bedeutungsvoll, 
weil ſie von Körperſchaften ausgeht, die in dem 
Jahre 1880 u. ſ. w. das Lob der nationalen 
Schutzzollpolitik geſungen, nachgerade aber die 
Erfahrung gemacht haben, daß die Nachbar⸗ 
ſtaaten uns in der Schutzzollpolitik über ſind 
und daß das Syſtem der chineſiſchen Mauern 
an den Landesgrenzen doch auch ſeine Schatten⸗ 
Fetion hat. 

505 konſervativen Mitglieder der Sperr⸗ 
Herkommiſſion haben ſich jetzt über ihre An⸗ 
ge zum Geſetz geeinigt. Darnach ſollen aus 
ben Sperrgelderfonds Beiträge an ſolche 

titute und Perſonen bez. deren Rechtsnach⸗ 
zer bewilligt werden, welche durch das 
errgeſetz Einbuße an ihren Einkünften er⸗ 
een haben. Ueber die Bewilligungen ent: 
idet in jeder Diözeſe eine Kommiſſion von 
F Mitgliedern, von denen drei durch den 
Pultusminifter und zwei von den Biſchöfen er⸗ 
unt werden. Die vom Kultusminifter er: 
unten Mitglieder müſſen römiſch⸗katholiſch 
zum Richteramt befähigt fein. Den Bor: 
nden beſtimmt der Miniſter. Aus der nicht 
sur Verwendung kommenden Summe wird nach 
Verabredung zwiſchen dem Miniſter und den 
chöfen ein Diözefanfonds für emeritirte 


Seiftliche uſw. gebildet. N 
e ‚probates. WRittel. gegen, Meberfi 
einer zweiten Submijften. Im Reichstage it 


In dem Nebengebäude war es ſtill und 
traurig. Die bekümmerten Eltern ſaßen an 
zem Lager ihres Kindes. Ihre ſorgenvollen 
enen hellten ſich bei dem Eintritt der jungen 
Herrin und ihrer innigen Theilnahme ſichtlich 
auf. Hans hatte ſich nicht äußerlich verletzt, 
aber ſein verändertes Geſichtchen und das 
mühfame Athmen der kleinen Bruſt verriethen 
aur zu deutlich, daß der Fall nicht ohne ſchwere 
golgen bleiben werde. Mit den brennenden 
Händen griff er nach Felicitas Gabe und 
e großen Augen blickten freudig lächelnd 

die bunten Blumen, welche ja auch zum 
en Tode gebrochen waren. 

Bald darauf ſchied die junge Frau, begleitet 
yon dem herzlichen Danke der Familie. Der 
pbektor bat fie inſtändig, ihrem Gemahle feine 
chuldigung wegen des Vorfalles am Nach⸗ 
age zu übermitteln. Vom Unglücke gebeugt, 
die Menſchen ja ſo bereit zu 99 
vielleicht auch hatte ein Blick auf die drei noch 
ten Kinderbetten dem Manne die Worte 
ter gemacht. 

Felicitas trat noch auf einen Augenblick in 

Speiſezimmer. Als fie von ihrem Gange 
zer htet hatte, ſagte Baron Freidorf: 

„Ich glaube, die Frauen verſtehen wenig⸗ 
ſtens in manchen Fällen das Richtige zu treffen. 
Ich bin übrigens froh über den Ausgang der 
Sache.“ Damit drückte er einen Kuß auf ihre 
Stirn und wünſchte ihr herzlicher Gute Nacht 
als ſeit langer Zeit. 

Noch lange nachher ſtand Felicitas an dem 
Fenſter ihres Schlafgemaches. Ihr Herz war 
bewegt und von Dank erfüllt über das Gelingen 
ihres erſten Verſuches. Sie betete innig, daß 
ihr der Muth und die Kraft während der ganzen 
Zeit ihrer Ehe niemals ausgehen möge. Es 
war eine milde, ſtille Frühlingsnacht, ſo ſchön 
und friedlich, als könne unter ſolchem Himmel 
weder Kampf noch Leiden wohnen. Da klang 
plötzlich ein leiſer melodiſcher Ton durch die 
nächtliche Stille — Felicitas ſank in die Knie, 
ſie ahnte, was es ſei, und betete für den, dem 
es galt. Und näher und näher kam der Ton, 
es war ein Glöckchen, deſſen Stimme hell und 
mahnend klang, bis es langſam vorüberzog und 
ſich hinter den Waldbäumen verlor. Pfarrer 
Werner ſpendete dem Kranken den letzten Troſt, 
denn der Todesengel war früher gekommen, 
und Dorothe's Sonntag brach an. 


(Fortfegung folgt.) 


ſein Mittel kein Spezifikum gegen Tuberkuloſe 
ſei, ſondern daß es nur auf entzündliche Vor⸗ 


vermehrter Arbeitsloſigkeit verbunden 
Mangel an Vertrauen ſeitens der Arbeitgeber 


Zahl der Arbeitsloſen werde vielmehr in ſozial⸗ 


mitgetheilt worden, die Reichseiſenbahnver⸗ 
waltung habe bei der einzigen Lieferung von 
Eiſenbahnſchienen, welche fie im Submiſſions⸗ 
wege vergeben, bei der erſten Submiſſion ein 
Angebot von 165 M. pro Tonne abgelehnt, 
bei der zweiten Submiſſion ſei das niedrigſte 
Angebot eines deutſchen Werkes mit 145 M. 
angenommen worden. Auch in Breslau hat die 
Eiſenbahndirektion in dieſen Tagen die erſten 
Offerten als zu hoch abgelehnt und einen zweiten 
Termin angeſetzt. Dabei wurde offerirt Quali⸗ 
tätseiſen zu 124 M. entſprechend einem Preiſe 
von 109 M. für Handelseiſen. Dieſe Offerte 
iſt um 36 M. niedriger, als die frühere; ſie 
bleibt hinter dem Verbandspreis um 28 M. 
zurück. 

— Der „Hannoverſche Courier“ meldet: 
Der nationalliberale Landtagsabgeordnete Schoof 
iſt nach Friedrichsruh gereiſt, um mit dem 
Fürſten Bismarck über die Reichstagskandidatur 
im 19. hannover'ſchen Wahlkreiſe zu verhandeln. 
Wie nach der „Volkszeitung“ ein 
Koburger Blatt meldet, hat dort eine Alarmi⸗ 
rung der Garniſon ſtattgefunden, der die Idee 
zu Grunde lag, es ſeien Arbeiterunruhen aus⸗ 
gebrochen. Offenbar haben wir es hier mit 
einer Wirkung der Betrachtungen des Herrn v. 
Caprivi über Straßenkämpfe mit Sozialdemo⸗ 
kraten zu thun. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſagt, an⸗ 
knüpfend an die zeitweiſe Ausſchließung eines 
Börſenmitgliedes wegen Verbreitung beun⸗ 
ruhigender Nachrichten, man ſollte die Macht 
haben, gewiſſe Berichterſtatter, die heute von 
einem Zwieſpalt zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Reichskanzler zu berichten wiſſen, zeitweiſe zum 
Schweigen zu bringen, und bemerkt, an dem, 
was dieſelben in dieſer Beziehung ſagen, ſei 
natürlich kein wahres Wort. 

— In der letzten Sitzung der mediziniſchen 
Geſellſchaft betonte Profeſſor Liebreich, daß 


gänge verſchiedener Art einwirken ſolle. Er 
hob hervor, daß keine dauernden üblen Folge⸗ 
ee aus der Verwendung deſſelben ſich er⸗ 
geben. 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge ergaben 
die polizeilichen Erhebungen über den Umfang 
der Arbeitsloſigkeit in Berlin während des 
Winters insgeſammt 20 000 als höchſt erreichte 
Ziffer der Arbeitsloſen, beſtehend überwiegend 
aus Bauhandwerkern oder Arbeitern, deren 
Beſchäftigung mit der Bauthätigkeit zuſammen⸗ 
hängt. Dieſe Zahl ſei etwa ein Drittel höher 
als in der entſprechenden Jahreszeit der früheren 
Jahre. Der Grund liege vorzugsweiſe in — 


Bunug fender nebel, ed 10 


gegegenüber den Arbeitern infolge des vor⸗ 
jährigen Strikes. Sonach liege allerdings eine 
bedauerliche Zunahme Arbeitsloſer vor, jedoch 
herrſche kein außergewöhnlicher Nothſtand. Die 


demokratiſchen Verſammlungen und Zeitungen 
ungemeſſen übertrieben. 

— Zu der Reform der Perſonentarife bringt 
der „Reichsanzeiger“ einen längeren Artikel. 
Wir entnehmen demſelben, daß bei den preu⸗ 
ßiſchen Staatsbahnen die künftigen Einnahmen 
nach dem neuen Tarif, abgeſehen von einer 
Vermehrung der Frequenz, einen Ausfall von 
35 Millionen Mk. herbeiführen würden. Von 
dieſen 35 Millionen Mk. entfallen auf die 
Reiſenden 1. Klaſſe 792 967 Mk., die Reiſen⸗ 
den 2. Klaſſe 5 645 871 Mk., die Reiſenden 
3. Klaſſe 28 737 875 Mk. Erhöhungen ergeben 
ſich bei den Rückfahrkarten 1. Klaſſe Schnellzug 
247 858 Mk., 2. Klaſſe Schnellzug 1128 986 M., 
bei den Sommerkarten und Rundreiſekarten 
1. Klaſſe Schnellzug 57 744 Mk., 2. Klaſſe 
Schnellzug 639 068 Mk. Die Reiſenden 
4. Klaſſe erhalten den Vortheil, künftig in 
den bisherigen Wagen 3. Klaſſe zu dem bis⸗ 
herigen Preiſe befördert zu werden. Außerdem 
gereicht ihnen die Ermäßigung der Arbeiter⸗ 
fahrkarten auf höchſtens einen Pfennig für das 
Perſonenkilometer zum Vortheil. Für den 
Marktverkehr der 4. Klaſſe werden die bis⸗ 
herigen Wagen noch im Gebrauch bleiben. 
Es wird erwogen, auch ſpäter ſolche 
Wagen mit Bänken beizubehalten, eventuell 
die Traglaſten, wie in Süddeutſchland, in 
Packwagen oder in einem beſonders für die 
Marktzüge mitgeführten Güterwagen gegen eine 
geringe Gebühr oder unentgeltlich einſtellen zu 
laſſen. Der „Reichsanzeiger“ ſtellt alsdann 
Vergleiche mit den neuen ungariſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Tarifen an. „Es ergiebt ſich aus 
dieſer vergleichenden Zuſammenſtellung, daß der 
ungariſche und öſterreichiſche Zonentarif mit dem 
Zonentarif bekannter Agitatoren, welche den 
Fahrpreis in III. Klaſſe durch ganz Deutſch⸗ 
land auf 1 Mk. feſtſetzen wollen, nichts gemein 
hat, als den Namen. Derartige Beſtrebungen 
ſchießen über eine vernünftige und durchführbare 
Reform der Perſonentarife nicht weniger weit 
hinaus, als die Beſtrebungen der Sozialdemo⸗ 
kratie über die ſozialpolitiſchen Reformgeſetze.“ 
Durch den ungariſchen und öſterreichiſchen 
Staatsbahnentarif aber entſtehen „ungerechte 
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wo die Stationen fi; in weit geringeren Tul⸗ 


fernungen folgen, ſehr unliebſam bemerkbar 
machen würden, wie ja auch in Oeſterreich viel⸗ 
fach hierüber geklagt wird.“ Weiter wird mit⸗ 
getheilt, daß die Entſchlüſſe der Regierung noch 
nicht endgiltig ſind, ſondern nach der Begut⸗ 
achtung der Bezirkseiſenbahnräthe noch durch 
den Landeseiſenbahnrath begutachtet werden 
follen. Es gelte vor allem eine einheitliche Ge⸗ 
ſtaltung des Perſonentarifs für ganz Deutſchland. 
Die Eiſenbahnverwaltung dürfe erwarten, daß 
dies von dem nicht durch utopiſtiſche Agitationen 
voreingenommenen Theil der Bevölkerung an⸗ 
erkannt wird, und daß nicht kleine Schönheits⸗ 
fehler, deren Beſeitigung nach Herſtellung der 
Einheit im Perſonentarif nur eine Frage der 
Zeit ſein wird, zum Vorwande genommen 
werden, um den ganzen Reformplan zu ver⸗ 
werfen. 

— — A A EFEæ-à4öt 


Ausland. 


Warſchau, 4. März. Ein gräßliches 
Verbrechen wird aus dem Dorfe Remiſchowice 
gemeldet. In der dortigen Waldhütte wurden der 
Waldaufſeher Stefan Kempa und ſeine Frau er⸗ 
mordet aufgefunden. Beide waren auf ſchreckliche 
Weiſe verſtümmelt. Ein Landmann, auf den 
der Verdacht fällt, den Doppelmord begangen 
zu haben, iſt verhaftet worden. 

Preßburg, 5. März. Die Gebäude 
des hieſigen internationalen Viehmarktes brennen 
ſeit geſtern Abend. Sämmtliche Vorräthe für 
die Truppen des fünften Armeekorps, welche 
Armeelieferanten daſelbſt gelagert haben, ſind 
verbrannt. Der Schaden iſt bedeutend. 

Rom, 5. März. In der Schlußver⸗ 


handlung gegen Calzoni und Genoſſen verneinten 
die Geſchworenen die einzige ihnen vorgelegte 
Frage, ob eine Verſchwörung ſtattgefunden habe. 


Die Angeklagten wurden ſofort auf freien Fuß 
geſegt. — Ueber den Gegenftand der Anklage 
haben wir unlängſt berichtet. Dem Könige war 
gedroht worden, wenn er nicht auf den Thron 
veczichte; bei einem der Angeklagten waren 
Bomben gefunden. 


Vrovinzielles. 
Kulmſee, 5. März. Herr Stationsdiätar 


Schwöd hierſelbſt iſt zum Stationsaffiftenten 
ernannt, 


Stationsaspirant Fennert hat die 


reistages find „ ö 
1 Uhr, ſtatt. Berathen wird 
Unterhaltung der in Marienwerder beſtehenden 
Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede, ſowie über die Ge⸗ 
währung eines jährlichen Beitrages für den 
weſtpreußiſchen Verein zur Bekämpfung der 
Wanderbettelei. — In den Ortſchaften Liſſewo 
und Damerau ſollen Nebenſtellen der Kreis⸗ 
ſparkaſſe errichtet werden. 

e. Gollub, 5. März. Der hieſige Vorſchuß⸗ 
Verein E. G. m. u. H. hält Sonnabend, den 
14. d. Mts., Abends 7 Uhr, im Lokale des 
Herrn Arndt eine Hauptverſammlung ab, in 
welcher die Jahresrechnung für 1890 gelegt, 
die Dividende für das genannte Jahr feſtgeſtellt 
und innere Angelegenheiten erledigt werden 
ſollen. Der Verein zählte Ende 1890 137 
Mitglieder. R 

x Gollub, 5. März. Einen eigenthüm⸗ 
lichen Schmuggel verſuchte ein Eierhändler aus 
Polen. Derſelbe führte mehrere Kiſten zur 
Verzollung hier ein und deklarirte Eier; da 
den Beamten jedoch das Gewicht einer Kiſte 
verdächtig vorkam, ſo wurde dieſelbe geöffnet 
und es kamen Haſen zum Vorſchein, für die ein 
höherer Zoll als für Eier gezahlt wird. Außer 
der Zahlung des höheren Zolles wurden auch noch 
die Hafen konfiszirt. — Der hier heute herrſchende 
Sturm hat in Stadt und Land mehrfachen 
Schaden angerichtet. — Der Grenzaufſeher 
Borchardt iſt von hier nach Ottlotſchin verſetzt. 

Strasburg, 5. März. In der Bürger⸗ 
reſource fand geſtern Abend das letzte dies⸗ 
jährige Wintervergnügen ſtatt, das alle Theil⸗ 
nehmer ſehr befriedigt hat. — Im Anſchluß 
an unſere geſtrige Mittheilung zur Auswande⸗ 
rung ſei noch gemeldet, daß heute wieder Per⸗ 
ſonen angehalten wurden. Auf jämmtlichen 
Bahnhöfen in der Nähe der Grenze ſind vor 
dem Abgang jeden Zuges Gensdarme anweſend, 
welche bei allen Ruſſen nach den Aus weis⸗ 
papieren Nachfrage halten und den ohne Legi⸗ 
timationen vorgefundenen Perſonen die Weiter⸗ 
fahrt nicht geſtatten. Die Auswanderer haben 
dann bereits Fahrſcheine, zum großen Theil 
bis Berlin gelöſt und gehen des Fahrgeldes 
verluſtig, da ſie die für preußiſche Bahnen 
geltenden Beſtimmungen wegen Rückerſtattung 
von Fahrgeld nicht kennen. 

r. Neumark, 5. März. Am hieſigen 
Progymnaſium wurde heute die Abiturienten⸗ 
prüfung abgehalten. Sämmtliche ſechs Ober: 
fefundaner, die ſich zum Examen gemeldet 
hatten, beſtanden daſſelbe; einer wurde von 
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den Vorſitz 

Rektor 
Graudenz, 5 März In de itzung 
ber Stabtoeroroneten wurde mugetheilt, daß 
auf die Petition der ſtädtiſchen Behörden an 
den Reichskanzler um Zulaſſung der Einfuhr 
von lebenden Schweinen aus Rußland in das 
Graudenzer Schlachthaus ein ablehnender Be⸗ 
ſcheid eingegangen iſt. Es heißt darin, daß die 
Einfuhr in andere als nahe der Landesgrenze 
belegene Schlachthäuſer aus veterinärpolizeilichen 
Gründen nicht geſtattet werden kann, da die 
bisherigen Erfahrungen die fortdauernde Gefahr 
der Einſchleppung von Viehſeuchen aus Rußland 
zweifellos klargeſtellt haben. Schade, daß die 
in der Verfügung beſtimmte Fälle nicht ange⸗ 
geben ſind. Den Beweis, daß aus 
Rußland neuerdings Viehſeuchen 
eingeſchleppt ſind, hat die Staats⸗ 
regierung bisher nicht geführt. 

Marienwerder, 5. März. Die Erſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Marienwerder⸗Stuhm iſt 
auf den 23. April anberaumt worden. 

Konitz, 3. März. Ein Eiſenbahnunfall 
wurde in der geſtrigen Nacht dadurch herbeige⸗ 
führt, daß der nach Berlin fahrende Kourier⸗ 
zug beim Einlaufen in den Bahnhof Konitz mit 
einer Rangirmaſchine kollidirte. Die betreffende 
Rangirmaſchine ſowohl als auch verſchiedene 
Wagen des Kourierzuges wurden beſchädigt. 
Ernftere Unfälle kamen glücklicherweiſe nicht 
vor. (Kon. Tgbl.) 

Dirſchau, 4. März. Wie das hieſige 
Blatt hört, werden mit dem von Profeſſor Lieb⸗ 
reich erfundenen neuen Mittel gegen Tuberkuloſe 
(Cantharidinſaures Kali) auch hier bereits Ver⸗ 
ſuche von Herrn Sanitätsrath Dr. Scheffler 
angeſtellt. — Das geplante Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal für unſern Kreis ſoll eine Gruppe der 
bei der Einigung Deutſchlands in Betracht 
kommenden Hauptperſonen bilden. 

Neuſtadt, 4. März. Am 1. d. M. feierte 
in Dombrowken der Veteran Prieſche in voller 
Rüſtigkeit feinen 99. Geburtstag. Der Alte iſt 
Vater von 10 Kindern, Großvater von 87 und 
Urgroßvater von 80 Kindern. 

Danzig, 5. März. Die Firma F. Schichau 
beabfſchligts nach Fertigſtellung 5 Bi 
Werft⸗Etabliſſements vor dem Olivaer Thore 
auch hier eine Anzahl Arbeiter⸗Wohnhäuſer für 
ihr Perſonal herzuſtellen, da ſie mit der gleichen 
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40 Butterproben unn erproben en 
ausgeſtellt. Sonnabend achmittoge finden 
die Vorträge der Prei ter anl. Docneym⸗ 
lich wird Herr Profeſſor Fleiſchmann⸗Königsberg 
belehrende Vorſchläge über Beſeitigung der 
wahrgenommenen Fehler machen. (D. 3.) 

Elbing, 5. März. Eine ſeltene Ehrlich⸗ 
keit dokumentirte ein an einen hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsmann P. eingelaufenes Schreiben aus 
Hoch ⸗Stüblau, in welchem der Abſender eine 
vor Jahren von dem betreffenden Kaufmanne 
zu viel herausbekommene Summe von 25 Pf. 
mit Zinſeszinſen im Geſammtbetrage von 1 M. 
einſandte. 

Dit. Eylau, 4. März. Der Dreijährig⸗ 
Freiwillige Heine von der zweiten Kompagnie 
im Infanterie -Regiment Nr. 44 ver⸗ 
ſuchte in ſeiner Stube ſich das Leben zu nehmen, 
indem er die Mündung des Gewehrs in den 
Mund ſteckte und eine Platzpatrone abfeuerte. 
Beim Abdrücken hat ſich wahrſcheinlich der 
Lauf aus der Lage gehoben und riß der Schuß 
ein Stück von der Backe ab. Lebensgefahr 
ſcheint ausgeſchloſſen. H. ſtammt aus Oſterode 
und dient im erſten Jahre, iſt aber ſchon 
mehrere Male deſertirt. 

Bartenſtein, 4. März. Durchbrenner 
Blidezuhn, welcher es verſtanden, vor kurzer 
Zeit trotz ſechs verſchloſſenen Thüren mit Hilfe 
eines elenden Drahtes in aller Stille aus dem 
hieſigen Unterſuchungsgefängniß auszubrechen, 
hat der hieſigen Königl. Staatsanwaltſchaft die 
aus dem Gefängniß entwendeten Kleider von 
Neidenburg mit der Poſt zurückgeſchickt. Der 
Verbrecher fol in einem Begleilſchreiben dem 
Herrn Staatsanwalt die Zuverſicht ausgedrückt 
haben, daß ein „Wiederſehen“ zwiſchen Beiden 
ausgeſchloſſen ſein dürfte. Danach gewinnt es 
den Anſchein, als ſei B. über die Grenze nach 
Rußland gegangen, wo er ſich Anwartſchaft auf 
Sibirien verſchaffen wird. 

Königsberg, 5. März. Der Erzguß zum 
Denkmal des Herzogs Albrecht von Preußen, 
des letzten Hochmeiſters des deutſchen Ritter⸗ 
ordens, modellirt von Profeſſor Reuſch, iſt zur 
Zeit in Berlin und zwar in der Erz⸗ und Kunſt⸗ 
gießerei der Aktiengeſellſchaft Schäffer und 
Walckner, Lindenſtraße 18, zur allgemeinen 
Beſichtigung ausgeſtellt. Das über drei Meter 
hohe Standbild mit ſeinem faltenreichen, ver⸗ 
zierten Ordensgewande iſt namentlich in der 
etwas abgetönten Bronze von außerordentlich 
monumentaler Wirkung. 
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ohne die Ausbildung des Handels?! Die 
höhere Form des Handels iſt das Termin⸗ 
geſchäft; daſſelbe ift die naturnothwendige Folge 
der durch die Telegraphie herbeigeführten zeit⸗ 
lich nahen Verbindung der geſammten Welt: 
handelsplätze; es ermöglicht die größtmögliche 
Zeit⸗ und Krafterſparniß im Transportweſen, 
indem es die Waarenvertheilung ohne unnöthige 
Anhäufung an einem Platz bewirkt, Ueberfluß 
auf der einen mit dem Mangel auf der anderen 
Seite ausgleicht, bevor beide Uebelſtände that⸗ 
ſächlich eintreten. Daß die Technik dieſes 
Handelsverkehrs auch zum Zweck des bloßen 
Spiels mißbraucht werden kann und mißbraucht 


vier Himmelsgegenden zerſtreut werden ſollte. Das 
Teſtament wurde geſtern von ſechs Gliedern eines 
Schützenkorps, dem Meyer zu ſeinen Lebzeiten angehört 
hatte, vollzogen. 

Schauervolle Nachrichten aus Madagaskar 
überbrachte der am 25. Februar in Marſeille 
eingetroffene Dampfer „Rio Grande“. Noſſi 
Bey, der Gouverneuer von Tamatave, hat an 
mehreren Hundert Eingeborenen das Todesur⸗ 
theil vollſtrecken laſſen, weil ſie gegen ſeine Ge⸗ 
waltmaßregeln und ſeine auf Selbſtbereicherung 
hinzielende Verwaltung der Finanzen öffentlich 
proteſtirt hatten. Die Frauen der Ermordeten 
wurden ebenfalls hingerichtet und nur diejenigen 


zum Beitritt auf. — Der Jahresbeitrag beträgt 
nur 6 Mk. Im Laufe dieſe Sommers findet 
hier der jährliche Turntag des Kreiſes I Nord⸗ 
oſten der deutſchen Turnerſchaft (85 Vereine) 
ſtatt. Die Stellung, welche der Verein in der 
deutſchen Turnerſchaft einnimmt, bedingt es, 
daß die Gäſte in der deutſchen Stadt Thorn, 
der Königin der Weichſel, würdiger Weiſe Auf⸗ 
nahme finden. Hierzu gehören Mittel und an 
jeden Freund der Turnerei ergeht deshalb die 
Bitte zum Eintritt in den Verein, hoffentlich 
wird dieſe Bitte den gewünſchten Erfolg haben. 

— [Ein hieſiger Bericht⸗ 
erftatter,] wenn wir nicht irren, ein Lehrer, 


Königsberg, 5. März. Die Zahl der 
„Rentiers“ iſt ſeit Beginn dieſes Jahres durch 
das Inkrafttreten des neuen Geſetzes in unſerer 
Provinz ungemein geſtiegen. Es ſind zur Zeit 

„ der Altersrente aus der Provinz Oſtpreußen 
ca. 3500 Männer und Frauen eingegeben. Bei 
der letzten Volkszählung iſt berechnet worden, 
daß ſich die Anzahl im Laufe des Jahres auf 
ca. 6000 ſteigern wird. Den ländlichen Be⸗ 
ſitzern hat übrigens der plötzliche Segen der 
Altersrente manche Verlegenheit bereitet. Tag⸗ 
täglich werden jetzt im Annoncentheile der 

eitungen „Viehfütterer“ geſucht, obgleich die 

ndwirthe gegenwärtig durchaus keinen gerade 


— 


beſonders ſtarken Viehſtand beſitzen. Das Alters⸗ 
und Invaliditäts⸗Geſetz hat, wie die „K. A. Z.“ 
ſchreibt, nämlich dem oſtpreußiſchen Vieh ploͤtz⸗ 
lich die Ernährer geraubt, denn dieſe rekrutirten 
ſich faſt ausſchließlich aus alten Leuten, welche 
einerſeits ſchwerere Arbeiten nicht verrichten 
konnten, andererſeits auch lange Erfahrung auf 
ihrem nahrungsſpendenden Thätigkeitsgebiete 
hatten. Nun hat all' dieſen alten Herrſchaften 
das Alters verſorgungsgeſetz Summen von über 
100 Mk. jährlich in den Schoß geworfen, 
Summen, deren Höhe nach den ländlichen Be⸗ 
griffen der Beſchenkten nahe an diejenigen der 
Reichsbankdepoſiten herankommen. Noch nie in 
ihrem Leben waren ſie ſo reich an Geld ge⸗ 
weſen und natürlich haben ſie zumeiſt ihren 
fütternden Beruf aufgegeben und leben nun in 
ländlicher Eingezogenheit und beſchaulicher Muße 
als Rentner. Hoffentlich kommt den rüſtigeren 
unter ihnen bald die Erkenntniß, daß auch in 
ge Alter Arbeit das Leben verſüßt und 
ſie kehren zur altgewohnten Thätigkeit zurück 
und beziehen ſo neben dem Arbeitslohn die 
Rente, die bekanntlich auch den Arbeitsfähigen 
über 70 Jahre gewährt wird, 

Goldap, 4. März. Durch den von Lyck 
nach Inſterburg gehende Perſonenzug wurde 
unlängſt in der Nähe des Bahnhofs Gurnen 

der Arbeitsmann Gröll aus Mlinicken über 

fahren und auf der Stelle getödtet. 
Bromberg, 5. März. Die Beiträge für 
dus bier zu errichtende Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mal fließen der Hauptſammelſtelle reichlich zu. 
Unter den letzten bei der Stadt⸗Hauptkaſſe ein⸗ 
gegangenen Spenden befindet ſich ein Poſten 
von 1000 Mark, der von Herrn Ludwig Buch⸗ 

Holz eingezahlt worden iſt. 

{ Bromberg, 5. März. Der vom hieſigen 
Schwurgerichte im Januar wegen Straßen⸗ 


> 


raubes zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilte 
Arbeiter Joſef Wozuar welcher heute zur Ab⸗ 
Büßung seiner Strafe nach Cronthal abgeführt 
Werden ſollte, verſuchte ergangenen 
Nacht aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß aus⸗ 
gubrechen. Zam Theil war ihm dies auch ge⸗ 
zungen Durch bie Juke der Gefängnißzelle 
Hatte ex ſich hindurchgezwängt und an einem 


aus Send- acer und zerriſſenen Betttüchern 

5 9 Seile ſich bis zur Erde hinunter⸗ 

gelaſſen. Als er unten aber der Gefängniß⸗ 

mauer zulief, erblickte ihn der Poſten, dieſer 
rief ihn an, und als Wozniak nicht ſtand, 
feuerte der Poſten. Der Schuß drang ſeit⸗ 
wärts in die Bruſt und der Flüchtling war ſo⸗ 
fort todt. 

— 9 Fa 5. März. Zur Frage der 
Unteroffizierbeförderung zu Offizieren wird in 

vielen Zeitungen hervorgehoben, daß hier bei 
dem 140. Infanterie⸗Regiment ein aktiver Oberſt⸗ 
lieutenant Lademann ſteht, der aus dem Unter⸗ 
offizierſtande hervorgegangen iſt und im Feld⸗ 
auge von 1864 zum Offizier ernannt wurde. — 
Herr L. hat auch in Thorn beim 61. Regiment 

„Dienſte gethan, er war, wenn wir nicht irren, 
Zimmergeſelle, als er zum Brandenburgiſchen 
Pionier ⸗ Bataillon ausgehoben wurde, bei dem 
er den Sturm auf Düppel mitmachte, wo er 
ſich ſo auszeichnete, daß er zum Offizier er⸗ 
nannt wurde. 

Skurz, 5. März. Die bieſige Adler⸗ 
Apotheke, die 50 Jahre hindurch Eigenthum der 
Familie Stockhauſen war, iſt für 80 000 M. 
in den Beſitz des Apothekers Lierau aus Schwetz 
übergegangen. 


Lokales. 
Thorn, den 6. März. 


— [Der deutſche Oekonomiſt,] 
ein hervorragendes Fachblatt für kaufmänniſche 
und induſtrielle Intereſſen, ſchreibt über die Art, 
wie in neuerer Zeit ſeitens gewiſſer Kreiſe über 
den Handelsſtand geurtheilt wird, folgende, ſehr 
zutreffende Worte: Eine beklagenswerthe Folge 
des durch die geſchichtliche Entwickelung be⸗ 

gründeten Ueberwiegens des Militärs in unſerem 
Vaterlande iſt die geringere Achtung, welche 
f daneben der Handelsſtand findet. 
land findet ſich ein Seitenſtück dazu; in den 
alten Kulturländern des Weſtens aber ebenſo 
— wie in der machtvoll aufſtrebenden neuen Welt, 
ganz beſonders aber in England, iſt der Handels⸗ 
ſtand der eigentlich maßgebende Faktor im 
öffentlichen Leben. Und mit Recht; denn er iſt 
es, welcher die wirthſchaftliche Arbeit des Volkes 
fruchtbar macht und zu immer höherer Voll⸗ 
kommenheit entwickelt. Wie wäre die deutſche 
mee derkbar ohne unſere hoch entwickelte 
Induſtrie, welche wieder nicht möglich wäre 


1 n 


Anlagekapitals und einem Ertr ö 
für 1 Hektar. — Nach dieſen Ergebniſſen iſt 


Nur in Ruß⸗ 


wird, iſt am Ende ſelbſtverſtändlich; welche 
wohlthätige Einrichtung könnte nicht mißbraucht 
werden! Sind doch auch Arzneimittel, im 
Uebermaß genoſſen, Gift. Die Möglichkeit des 
Mißbrauchs aber hat gewiſſe Kreiſe zu erbitterten 
Feinden des Handels und ganz beſonders des 
Terminhandels gemacht, und dieſer beſchränkten 
Richtung gegenüber verdient jedes Unternehmen 
Anerkennung und Förderung, welches ſich die 
Aufklärung weiterer Kreiſe zur Aufgabe macht. 

— [Rentabilität der Fiſcherei.] 
Es iſt keine Frage, daß das deutſche Fiſcherei⸗ 
gewerbe, ſowohl was die Hochſee, als die Binnen⸗ 
landsfiſcherei betrifft, einer großen Entwickelung 
fähig iſt und es iſt im Intereſſe einer beſſeren 
Volksernährung wünſchenswerth, daß die Fiſcherei 
einen immer größeren Umfang erreicht. Das 
Reich ſowohl wie die Einzelſtaaten kargen des⸗ 
halb auch mit ihren Unterſtützungen nicht. Je⸗ 
doch wird immer der größte Anſporn zur Aus⸗ 
dehnung der Fiſcherei in einer guten Rentabilität 
liegen. Daß die letztere vorhanden iſt, wird in 
einer vom deutſchen Fiſchereiverein heraus⸗ 
gegebenen und von dem bekannten Fiſcherei⸗ 
Sachverſtändigen von dem Borne verfaßten 
„Anleitung zur Fiſchzucht in Teichen“ an zwei 
Beiſpielen klar vor aller Augen geführt. Im 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ſind danach 
in mehreren königlichen Forſten Karpfenteiche 
gebaut, welche folgende Erträge gebracht haben: 
In der Oberförſterei Hochzeit wurden vom Jahre 
1885 bis 1889 fünf Teiche von 11,8 Hektar 
Größe für 8521 M. gebaut und unterhalten, 
die einen Ertrag von 6200 M. brachten. Dies 
entſpricht im Durchſchnitt für ein Jahr 15 pCt. 
Zinſen des Anlagekapitals und einer jährlichen 
Einnahme von 105 M. für 1 Hektar Teich. 
Vor der Anlage der Teiche hatte der Boden 
einen Reinertrag von weniger als 2 M. für 
1 Hektar jährlich. — In der Oberförſterei 
Regenthin wurden ſeit 1888 zwei Teiche von 
4,4 Hektar Größe für 2554 M. gebaut, die 
eine Einnahme von 2714 M brachten. Dies 
entſpricht für ein Jahr 35 pCt. Verzinſung des 
age von 206 


ein Zweifel an der Rentabilität wenigſtens der 
Teichfiſcherei nicht möglich. 

— [Lotterie.] Die Ziehung der zweiten 
Klaſſe der 184. preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie 
wird am 7., 8. und 9. April ſtattfinden. 

— [Peſtalozzi⸗Verein der 
Provinz Weſtpreußen.] Die von 
dem vereinigten Peſtalozzi⸗Verein dem Danziger 
Oberpräſidium eingereichten Statuten haben 
nicht die Beſtätigung erhalten. Sie ſollen nach 
einem von der Staatsregierung entworfenen 
Muſterſtatut von 1846 umgearbeitet werden. 
Zur Durchberathung des neuen Statuts iſt eine 
Verſammlung der ordentlichen Mitglieder auf 
Dienſtag, den 31. März, im Schützenhauſe zu 
Dirſchau feſtgeſetzt worden. 

— [Im Handwerkerverein! ſprach 
geſtern Herr Pfarrer Jacobi über Dinter. 
Wir kommen auf den Vortrag zurück. 

— [Der Landwehr⸗Vereinl hält 
heute Freitag, den 6. d. M., Abends 8 Uhr 
im Lokale der Herrn Nicolai eine Hauptver⸗ 
ſammlung ab. 

— [Der Verein junger Kauf: 
leute „Harmonie“] begeht morgen 
Sonnabend im Saale des Viktoria⸗Gartens 
ſein 2. Wintervergnügen. Für daſſelbe ſind 
viele Vorbereitungen getroffen (Theater, Vokal⸗ 
und Inſtrumentalvorträge). Den Mitgliedern 
dürfen wir einen genußreichen Abend in Aus⸗ 
ſicht ſtellen. 

— [Der hieſige Turnverein] 
hat ſich ſtets redlich bemüht, das Turnen als 
ein hohes nationales Gu: und als eine noth⸗ 
wendige Ergänzung echt menſchlicher Bildung 
zu pflegen. Auch hat es ihm nie an dem Bei⸗ 
fall und der freundlichen Theilnahme unſerer 
Mitbürger gefehlt. Nur hat ſich dieſe Theil⸗ 
nahme mehrfach auf den immerhin ſehr werth⸗ 
vollen Ausdruck des Wohlgefallens und der 
Billigung beſchränkt, es ſteht daher die 
Mitgliederzahl hinter der mancher Vereine 
in viel kleineren Orten auffallend zurück. 
Dem Verein iſt von verſchiedenen Seiten nahe⸗ 
gelegt worden, daß Turnfreunde nur auf eine 
ausdrückliche Aufforderung warten, um ihre Zu⸗ 
ſtimmung auch durch den Eintritt in den Verein 
kundzuthun. Zum Theil auf Grund dieſer, be⸗ 
ſonders bei den Feſten der Geſangsabtheilung 
erhaltenen Anregung, zum anderen Theil wegen 
der bedeutenderen Aufgaben, die gegenwärtig 
an den Verein herantreten, fordert der Verein 
alle Turnfreunde, und deren ſind es ſehr viele, 


berichtet der „K. H. Z.“, daß der Haushalts: 
plan unſerer Stadt für 1891/92 bereits ge⸗ 
nehmigt ſei. Die Nachricht dürfte der ſtädtiſchen 
Behörde und dem Bürgermeiſter überraſchend 
kommen. Zu bedauern iſt, daß der Lehrer noch 
nicht weiß, wie hoch die Kommunalſteuer feſt⸗ 
geſtellt iſt und mit welchem Betrage der Haus⸗ 
haltsplan in Einnahme und Ausgabe abſchließt. 

— [Der geſtrige Sturm] hat in 
der Provinz manchen Schaden an Gebäuden 
angerichtet. Vielfach find auch Bäume umge⸗ 
brochen. 

— [Unglüdsfälle) Beſitzer K. aus 
Neſſau, der geſtern Abend die Eisdecke zu über⸗ 
ſchreiten verſuchte, brach unfern des rechten 
Weichſelufers ein; einem zufällig die Uferſtraße 
paſſirenden Arbeiter gelang die Rettung des 
Verunglückten. 

— [Bom heutigen Wochenmarkt. 
Es koſtete: Butter 0,90 — 1,10, Eier (Mandel) 
0,65, Kartoffeln 2,20, Stroh 2,25, Heu 2,00 M. 
der Ztr., Hechte, Barſche, Karauſchen je 0,40 bis 
0,50, Zander 0,60, Karpfen 1,00, Breſſen 
0,40, kle ine Fiſche 0,15 —0, 25, friſche Heringe 
0,10 das Pfund. Federvieh war wenig zum 
Verkauf geſtellt. Hühner wurden das Paar 
mit 2,60 — 3,00, Puten das Stück mit 5,00 
bis 8,00 Mk. bezahlt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
6 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,74 Meter. — Nach Privatnach⸗ 
richten ſteht das Eis im oberen Stromgebiet 
noch feſt, im untern Stromlaufe ſind die Eis⸗ 
brechdampfer bis Kl. Wolz, 5 Kilom. oberhalb 
Neuenburg vorgedrungen. 


Briefkaften der Redaktion. 


Herrn n. hier. Der Gang der Pendelzüge ift 
auf den Tafeln, die ſich Ecke Breiten⸗ und Schiller⸗ 
ſtraße und am Weichſelufer, unfern des Schankhauſes I 
befinden, bekannt gegeben. 


N. Kleine Chronik. 


a 

Das Technikum Mittweida (Königreich Sachſen) 
zählt im laufenden 24. Schuljahre 945 Schüler, welche 
die Abtheilung für Maſchinen⸗ Ingenieure und Elektro. 
techniker, bez. die für Werkmeiſter beſuchen. Die 
Eltern der Schüler gehören hauptſächlich dem 
Stande der Fabrikanten, Ingenieure, Mühlen und 
Brauereibeſitzer Schloſſer, Mechaniker, Baugewerke, 
Staats⸗ und Kommunalbeamten und Kaufleute an. 
Die Aufnahmen für das nächſte Sommerhalbjahr be 
ginnen am 13. April. Aufnahmen in den unentgelt⸗ 
lichen Vorunterricht finden von Mitte Februar bis 
Ende März jederzeit ſtatt. Programm und Jahresbe⸗ 
richt erhält man unentgeltlich von der Direktion des 
Technikum Mittweida (Sachſen). 

Eine Kinder ⸗Zeitſchrift, welche fo 
recht geeiget iſt, Eltern und Lehrern bei ihrer er⸗ 
ziehlichen Aufgabe wirkſam zu unterſtützen, iſt die 
Muſikal. Jugendpoſt (Verlag von Carl Grüninger, 
Stuttgart). Dieſelbe enthält reichen und vielſeitigen 
Stoff an unterhaltender und belehrender Lektüre ſo⸗ 
wie reizende Klavierſtücke und Lieder für den praktiſchen 
Gebrauch. 

Hamburg, 4. März. Auktionator Schacht 
aus Weſen bei Verden, Hannover, welcher nach Unter⸗ 
ſchlagung von achtzigtauſend Mark nach Amerika ge 
flüchtet war, wurde bei ſeiner Ankunft in Newyork 
durch die telegraphiſch angewieſene Polizei verhaftet. 

Wüſtegiers dorf. In einem benachbarten 
Dorfe hat vor einiger Zeit ein Bauer einen Selbft- 
mord begangen. Als es ſich um die Beerdigung des⸗ 
ſelben handelte, traten die Räthe der Kirche reſp. des 
Kirchhofes zuſammen, um darüber zu beſchließen, ob 
die bisherige Bahre zu dieſem Begräbniß verwendet 
werden dürfte. Es wurde beſchloſſen, dieſe Bahre nicht 
zu nehmen, ſondern eine neue — wahrſcheinlich für 
Selbſtmörder zu reſervirende — anfertigen zu laſſen. 
Schließlich ſiegte aber doch die weiſe Einſicht und man 
„entwürdigte“ für obigen Fall die alte Bahre, wäh⸗ 
rend die neue fortan für natürlichen Todes Sterbende 
verwendet werden ſoll. 

»Sie will nicht ſchön fein. Wiener Blätter be 
richten: In der Strohgaſſe ſtürzte vorgeſtern Abends 
eine junge, elegant gekleidete Dame, welche die Straße 
eben paſſirte, plötzlich mit einem gellenden Aufſchrei zu 
Boden und als man ihr beigeſprungen war und Hilfe 
gebracht hatte, gab ſie zuerſt an, ein vorübergehender 
Mann habe ihr eine ätzende Flüſſigkeit ins Geſicht ge⸗ 
ſchüttel. Die Dame, ein Fräulein Pauline H., wurde 
hierauf in das Wiedener Krankenhaus gebracht und 
dort hat ſich der Vorfall mittlerweile erklärt. Das 
Mädchen, eine veritable Schönheit, hat, offenbar in 
einem Augenblicke von Sinnesverwirrung, an ſich ſelbſt 
ein Attentat mit Vitriol ausgeführt und zwar zu dem 
Zwecke, um ſich zu verunſtalten. Die Bedauernswerthe 
wollte ſich zur Oper ausbilden; in letzter Zeit erhielt 
ſie mehrere Heirathsanträge, darunter auch einen ihres 
Geſangsprofeſſors, der ihr mit der Bitte, ſie möge der 
Kunſtkarriere entſagen, ſeine Hand anbot. Die Kunſt⸗ 
novize wies aber alle dieſe Anträge zurück und um vor 
allen weiteren Anfechtungen bewahrt zu bleiben, machte 
ſie den erzählten wahnwitzigen Verſuch, 8 Geſicht zu 
verunſtalten Glücklicher weiſe find die Verletzungen, 
welche ſie ſich zugefügt hat, nur leichter Natur. 

In New Pork verſtarb unlängſt ein Deutſcher, 
Namens Meyer, der in ſeinem Teſtament anordnete, 
daß ſeine Leiche verbrannt und ſeine Aſche von der 
Gpitze des Standbildes der Freiheitsgöttin aus in alle 


verſchont, welche ſich willig die größte Schmach 
anthun ließen. Die ſchrecklichſten Szenen ſpielten 
ſich jedoch bei dem großen Kindermord ab, 
welcher den Schlußpunkt des achttägigen kanniba⸗ 
liſchen Schlachtens bildete. — Auch über den 
furchtbaren Cyklon, der an den Küſten Mada⸗ 
gaskars wüthete und den Untergang der „Do⸗ 
rade“ bei Marauſſet zur Folge hatte, liegen jetzt 
eingehende Berichte vor. Der Schiffbruch war 
von ſchrecklichen Erſcheinungen begleitet: Pal⸗ 
mer, einer der acht ertrunkenen Engländer, 
war, als der Kapitän das Scheitern des Schiffes 
als unvermeidlich darſtellte, vor Schreck wahn⸗ 
ſinnig geworden und lief mit einem Dolch in 
der Hand auf der Schiffsbrücke umher; alle, 
die etwas zur Rettung des Schiffes thun wollten, 
drohte er niederzuſtechen, und das dauerte ſo 
lange, bis eine thurmhohe Sturzwelle die 
Brücke fortriß und Palmer ſammt ſeinen Ge⸗ 
noſſen an ein Felſenriff ſchleuderte. Mehr als 
400 Menſchenopfer forderte der Cyklon an den 
Küſten Madagaskars, außerdem iſt der in den 
Küſtenſtädten angerichtete Schaden unberechenbar. 


Handels-Machrichten. 


Chemnitz, 4. März. Bericht von Berthold Sachs. 
Unſere heutige Wochenbörſe verlief in überaus feſter 
Stimmung; es tritt allgemein reger Bedarf ein und 
trotz hoher Preiſe wurden große Poſten beſonders in 
Roggen gehandelt. 


Submiſſions⸗Termine. 
Königl. Fortiſikation Graudenz. Vergebung der 


ieferung von Grasſaamen. Angebote bis 
12. März, Vormittags 10 Uhr. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 6. März. 

Fonds: feſt. 5 März. 
Ruſſiſche Banknoten 238,15 238,49 
Deuce dei dsanlelh 35 De 3 = 

e Sa; e 0 * 0 
Fr. 4% Conſolss . 14,00 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 44,20 1150 
do. Liquid. Pfandbriefe. 71,40 71,50 

Weſtpr. Pfa 3½% neul. II. 97,10 

Oeſterr. Banknoten 177,35 

Diskonto-Comm.⸗Ant zeile 210,00 

Weizen: Apr l-Mai 207,50 

Ma.-Zuni 206,50 
Loco in New⸗Pork 1d 
12/10 
Roggen: loco 178 00 
Apcil⸗Mai 179,50 
Mai⸗Juni 1 6,7 
Juni⸗Juli 174,70 
Rüböl: A ril⸗Mai 61,30 
Septbr.⸗Oktbr. 62,50 62,60 
Spiritus: li co mut 50 M. Steuer 69,60] 69,60 
20. mit 70 M. do. 49 60 49,90 
April⸗Mai 70er 49,50 50,00 
Juni⸗Juli 70er 49 70] 50,10 


Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zinsfuß fer deutſche 
Staats An 3½%, fur andere Effekte 4% 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 6. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Feſt. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 66,75 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 46,75 „ —— , 
März r N 
= —,— „ 350 . —.— „ 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 6. März. Im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ergab die Schlußab⸗ 
ſtimmung über das Einfommenftener- 
geſetz 308 für, 36 gegen. Die Frei⸗ 
ſinnigen ſtimmten dagegen. 


In allen Fällen, wo man Fay's ächte S$odener 
Mineral-Pastillen 


in heißer Milch auflöſt 


und ſie dem Patienten verabreicht, iſt die Wirkung 
dieſer Paſtillen eine außerordentlich erhöhte. Dieſe 
Methode hat ſich ſowohl bei Husten, Ver- 
schleimung und Heiserkeit, wie auch 
namentlich bei ernſteren Catarrhen Brust- 
und Lungenkranker als ganz vorzüglich be- 
währt. Depot in allen Apotheken und Droguerien. 
Preis 85 Pfg. 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) 
von 95 Pfge. bis 18.65 p. Met. — 
glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 380 verſch. 
Qual. u. 2500 verſch. Farben) — verf. roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik- Depot 
G. Henneberg G. und K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 


———— 27m — ESTER REEEESEEERESCE EU LATE EEE REEEEEEEREESUBBErE Bar Basen 
Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, 


Hergestellt aus den 


| natürl. Salzen des weltbe- 
rühmten Elisabeth- 
| Brunnens in Homburg. 


in allen Apothe 


und 
| Mineralwasser- | | 
| Handlungen a Mk. 1.— | 


| Zu haben | bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. FFF 
li ken 1 


KB u a 


pro Schachtel. 


ET” Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. 
Brunnen-Verwaltung Homburg v. d. Höhe. 


0 Mache . den daß ich u ms 5 =; 

e ergebene Anzeige, daß ich mich am r 

1. März als Briefbogen mit Firma, 
Couverts mit Firma, 


M te t h 8 T ran Mittheilungen, 


7 niedergelaſſen habe. 
f Anna Ratkowska, Avise, Postkarten, 
Aechnungs Schema's, 


Hundeſtr. Nr. 245. 
Ich weineſ chmalz, Preis-Verzeichnisse, 


i Am 5. d. Mts. verſtarb nach 5 
langem ſchwerem Leiden unſere liebe 4 
Mutter, Schwieger und Großmutter, A 
Schwägerin und Tante, die ver⸗ 
wittwete Fleiſchermeiſterfrau 


Wilhelmine Wakarecy f 


ah: geb. Wolff 
im 69. Lebensjahre. 


| Franz drache Pusshode-lanzlac 
| eee eee ee 


von Jedermann leicht anwendbar, 
allein ächt in Thorn bei II ugo Cla ass, Butterſtraße. 


; ; ; ſtets friſch, nicht gemiſcht, verkaufe von heute 2 
a e amburg Amerikanische ab & Pfd. 60 Pf., bei Entnahme von Cireulare, 
bie trauernden Hinterbliebenen. # ahrt-Acti 1 Hall 10 Pfd. noch billiger. Außerdem empfehle Zahlungs ⸗Erinnerungen, 
| ee, 5 ac | jen: 28e f. 5 ee N .. Feſte ſowie Geschäfts- Karten 
ern Express. C 
3½ Uhr vom Trauerhauſe, Neu⸗ und Postdampfschiffahrt. 5 enjamin uao p * Qusttungen, Wechsel, 


Packet-Adressen und 


Culmer Vorſtadt 88, aus ſtatt. 
2 e u Post - Begleit - Adressen 


Hamburg- New-York 
2 vermittelst der schönsten und grössten 
deutschen; Post-Dampfschifte 


Dpeanfahrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 


Geſucht 9000 Mark 


auf ſichere ſtädtiſche 165 5 Gefl. 
Offerten sub K. 71 in d. Exp.d Ztg. erbeten. 


Die Bäckerei 


mit Firma, 
Sieferzettel, ‚Tabellen, 
BER” Placate und Preistafeln "ug 


No. 594. 


Bekanntmachung. 


An die ſämmtlichen Principale und 


Dienſtherren, welche bei unſerm Krauken ; | | | | 
Haufe auf freie Kur und Pflege ihrer Hand ⸗ eee eee 3 in der Schloßmühle iſt zu verpachten. ee ee bei 
lungsgehilfen, Lehrlinge und Dienſtboten von Hamburg nac Nöberes beim onen iter : Eu 
abonnirt haben, 177 50 955 1 en rar red 11 5 L Gustav Pehlauer. uckdru erei 
Erſuchen, die Beiträge für das Jahr 1891 5 Ps 1 ei rn, 

bei unferer Krankenhäuskaſſe (im Rathhauſe La Plata Afrika Havana G in 5 5 > * 2 ruhen Thorner Ostdentsche Zeitung, 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leop. Jsacsohn, N General-Agent Heinr. Kamke, 
Flatow. 


neben der Kämmereikaſſe) binnen 14 Tagen 
zur Vermeidung der Klage einzuzahlen. 

Gleichzeitig fordern wir zur weitern Be⸗ 
nutzung dieſer wohlthätigen Einrichtung auf, 
indem wir bemerken, daß jeder Principal 
für ſeine Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
und jeder Dienſtherr für ſeine Dienſtboten 
mittels Zahlung von 6 bezw. 3 Mark das 
Recht auf freie Kur und Pflege während 
eines ganzen Jahres erwirbt. Dabei iſt es 
geſtattet, beim Wechſel des Perſonals den 
Nachfolger in die Stelle des Abziehenden 
einrücken zu laſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs- 
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für Pri ⸗ 
vatkranke. 

Schließlich machen wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß auch Handlungs» 
gehilfen und Lehrlinge, ſowie Dienjtboten 
für ſich ſelbſt abonniren können, und daß 
diesbezügliche Meldungen jederzeit ange⸗ 
nommen werden. 


ſofort zu verkaufen. E. Busse. 
Laden u. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183. 
mit Wohnung und geräu⸗ 
1 Laden migem Keller ſowie Stallung 
für ein Pferd vom 1. April 1891 zu ver⸗ 
miethen für 1272 Mk. Culmerſtr. 336, 1. 
le erſte Etage, beſtehend aus 4 Jim. 


Beem Meelf Olseret i 5 
x 11 * 
Annoncen- Expe dition A e u. Ane, von en zu ber- 
miethen. Herm. ann. 
zum  Kärolı i bmann Becdtegung wei Stuben, Kabinet u Küche, 1 Tr. ho 
eee oly.& Til ee u J b. 1. April zu verm. Culmerſtraße 315 
ohnung zu vermiethen Bromberger⸗ 
ſtraße Nr. 72. F. Wegner, 


Vorzügliches be) 
Pokbier und Erportbier 


offerirt ) 
J. Kuttner’s Dampf-Brauerei. 
Vorzügliches 


Bock - Bier 


empfiehlt 
a NEUE Sa Lay eg Gulmsee’er Bierniederlage. 
W j Wohnungen zu 85 u 90 Thalern p. a. ii eie, 
ESENTLICHE ERSPARNISS FÜR JEDEN INSERENTEN 2 zum I. April zu verm. Culmerſtr. 309/10. g h f N 
«a Porto; Mühe und Zeit. | Bei mehrmialiger Aufgabe ein- und desselben Inserates Rarterrrzimmer zu verm. Tüchmacherſtr. 174, 4 0 . N a n d. A U sie rn 
genügt state, Hur eine Abschrifi.. Belege Aber erfolgte Insertion auf Verlangen gratis, Wohn, im Mühe Tuchmaderltr. 183, hal 


0008 0 2 v degaſſe 344, 
Stellengefude ge 2 Wohnungen zu vermietpen Gundegaffe L. Gelhorn; 
1 f A inme on, 


Theilhaber⸗ W f 1 Zimmer, Balkon 
i ohnung, 3 eber fert 3 Weinhandlung: 
8 i e e Hente Sonnabend 


Thorn, den 4. März 1891. Geſuche 
rg verm. A, Schinnuer, Kl. Mocker. 
Ir Abend von 6 


— Der Magiftrat. Anlanfende Oferten an re abgrfaudt t exledigt ine 550 ung 3. 61,3 3 m Hebt Jud uh b 
| nung, 2. Et. ö Zub., f r a 

Bekanntmachung. f = Eee RT en v. ſof. zu verm. Gerberſtr. 277/78. friſche Gru „Blut⸗ 

Der Haushaltsplan für die Kämmerei ⸗ e Schalen- 127 Be ohnung, 2 Tr. zu vermieten Neuſtädt u. Leberw 1 5 


N 5 en 
Kaffe der Stadt Thorn 1891/92 wird gemä Markt 145 bei R. Schultz. ' 
500 der en | 5 30. Mol u ö Seed. de, en beende üftädt. Markf 298 r Tre Wohnnet Benjamin Rudolph. 
acht Tage lang und zwar vom 7 bis 20 4 — T Fe 1er A ſofort ober vom! Apr a 
einschl. 14. März er. in unſerem Kalculatur⸗ — ommengeh - Bet A KA Be A a AR ea NR 150 
Bureau während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 2 2 2 N 
ſicht der Gemeindemitglieder offen liegen, 
was hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 8 x 
Thorn, den 5. März 1891. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Materialliefe⸗ 
rungen für den Umbau des Hinterge⸗ 
bäudes auf dem Grundſtücke des Königl. 
Haupt⸗Zollamtes hierſelbſt, veranſchlagt auf 
rund 9500,09 Mark, ſollen im Wege des 
öffentlichen Ausgebotes verdungen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote (für deren Form 
und Inhalt der $ 3 der Bedingungen für 


— — — ö — — 8. — — 
. 1 u 1 d eit 
Biittaff. eee 12 Nast ren e Zeitungen. 


iſt es, wenn die ſorgende 
Mutter weiß, ob und welches 
Hausmittel bei plötzlichem Unwohl⸗ 
ſein der Kinder oder Erwachſener mit 
. auf Erfolg angewendet wer⸗ 
den kann; denn ſehr oft wird durch 
ſchnelles Eingreifen bei Erkältungen uſw. 
einer erniteren Erkrankung vorgebeugt. 
Da die kleine Schrift „Guter Rat“ 
A berade für ſolche Fälle erprobte An- 
85 gibt, ſo ſollte ſich jede 
Hausfrau 1 e eiligſt von 
Richters Verlags ⸗Anſtalt in 
Leipzig kommen laſſen. Es 
genügt einfach eine Poſt⸗ 
karte; die Zuſendung 


f rattifa a 1 
fefletupen. Ieiſe har N NN N 


—.—.— errſchaflice Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 


A. Mazurkiewiez. 


F...... NET 
Die Wohnung des Hauptmanns Herrn 

Zimmer, beſteh. aus 5 Zimmern nebſt 
Ballon nach der Weichſel, hat vom 1./4. cr 
zu verm. Louis Kalischer. Baberſtr 72. 


Schubmacherſſr 386 b, 2 Tr., iſt die vom 
Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne 
gehabte Wohnung per 1: April zu ver: 
miethen. A. Schwartz. 


Speci A2 .. 
ir nn 
s an bei 


feet Art, ortwiltielh eines 


Sachlicher. — A 


7 rr. 
7 e, wrun au bete Anzeige, wird fort- 

; Y tan tupogrendii ausge vr 

/ 2 werden anf N. . / ung ort L 


Allgemeine Ortskrankenkaſſ.. von Janowski, 


a : Gemäß 8 50 des rev. Kaſſenſtatuts . 0 
. eee bens i werden diejenigen Arbeitgeber, welche der prakt. Zahnarzt, Die l 1 e 4 Zim die Alea und 
a 8 bieff. Kaffe Beiträge bis zum 1. März 1891 | horn, Altstädt. Markt 289 , Herr Amts rich, zwohnt, iſt zu | Nn 
bis zum ierd ’ . 2 verm. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr ! T: —ê— 
Mittwoch, den 18. März d. J., 5 55 en eee (neben der Post). —— — Habe in Thorn 
11 uhr Vormittags 7 8 . Nee Sprechstunden 9—12 Vormittag, F ; i uten Latten f 
koſtenfrei an den unterzeichneten Königlich vollſtreckung Zahlung zu leiften. 3—5 Nachmittag. Eine mittlere Wohnung, in der [einen gut zaun, 
Kreis- Bauinſpektor e . Worße Der Raifirer rie Damen in U. außer dem Haufe. M 3. Etage, iſt zu vermiethen Breite: | 200 Meter 5 1 e e 
Stunde die Oeffnung der Angebote in ! e Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 6. ſtraße 89. M. E. Leyser. zu verkaufen. 5. Abraham, Danzig. 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber der allgem. Ortskrankenkaſſe.. . r.. fraß ) 


erfolgen wird, 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 
die Zeichnungen können in dem Bureau der 
Kreis⸗Bauinſpektion eingeſehen, auch Ver⸗ 
dingungsanſchläge, welche als Formulare 
15 die Angebote zu verwenden ſind, gegen 

te Einſendung von 3,50 Mark für das 
Exemplar bezogen werden. 


Ein Lehrling 
findet in unſerem Colonialwaaren We⸗ 
ſchäft Stellung. 

A. G. Mielke & Sohn. 


2 Lehrlinge 


verlangt A. Ullmann, Klempnermſtr., Podgorz. 


Perpliess. to zum Färben u. Moder —. 
enigen Gebete welche Strohhüte nifiren werden zur erſten Eine mittl. Familienwohnung 
Da Gemeindea: gaben pro Sendung angenommen. Die neueſten zum 1. Apeil 17 7 
Altſtädt. Markt 436. 

zu vermiethen Coppernikusſtr. 168. 
Elie bequeme Familienwohn. 5.3 4 Zim. 


nebſt geräumigem Zubehör vom 1. April 


l 8 liegen bereits zur Anſicht. 
1890/0 1 im Rückſtande find, fordern[ Termen 3 
wir hiermit auf, zur Vermeidung * edern e e 
der Execution, die reſtirenden Beiträge udwig Leiser. 
ſpäteſtens bis zum 15. März er. bei u, Wichorjee bei Kl. Pferde Bahn 
unferer Kaffe zu berichtigen. hof Stolno ſtehen folgende Pferde zum 


Thorn, den 2. März 1891. Der Vorſtand erkauf: „ ſab zu vermiethen Schulſtraße 171. 7 
D 3 x . P — — — — 
Der Küntglice Jung, Baninfpettor) der Shnagegen- Gemeinde.. cher, e eee 575 Wohnung Nee 107 r en M önac epi gers, Segel 200. 
— —a—u — (Dar N für ſchwerſtes Gewicht, fehlerfrei. ortzugshalber ift eine Wohnung, infleinerweifer@eidenipiti entlaufen. 
* ’ 2 3 N) 0 II. Fuchs „4 Zoll „ 5jährig | W ;parterre, im des Herrn Papke, h 3 
Konkursverfahren [Male und Zeichenunterrichtl n agg « dat neh, Ace W. ene e | O"S Seren. Smnsderte 3 


— —— — m H—V— 
ſogleich od fpäter billig zu vermiethen. Kirchliche Nachrichten. 
Mödl. St b. ı NpriI b. CöPPerniTfcr 233,117. Attſtädt. evangel. Kirche. 


In dem Konkursverfahren über ertheilt - und unter Dame, für ſchweres Ge⸗ 
das Vermögen des Kaufmanns Jacob M. Wentscher, Zeichenlh. wicht, fehlerfrei. 


monatl zu verm Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tr. 


l a 1 Breiteſtr. 52, 1 Tr. III. Brauner Wallach, 6½ Zoll groß al 2 x 
Engel in n in Firma J. Engel, Sprechſtunden von 45. Nachm. e . 1 e e 
iſt zur Prüfung der nachträglich an⸗ nent eltlich ee gründlich i ie (mess Gemiä, 1 Möd1. Zim nach vorne mit dek für SEDE. Nachher Beichte: Derſelbe. 
0 d) Unterricht in Fili⸗ gefahren, kleiner Schönheitsfehler. 


gemeldeten Forderungen Termin auf Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


„ 1 ran⸗Arbeit und bemühe mich, daß jede] IV. Nappwallach, 8 Zoll groß, 4jährig, M. Zn Kab m.a 0. Bgel.1./3 3.0. Wäderft.212,1 5 el. 
den 20. Mürz 1891, chülerin die Schmuckſachen ſowie Blumen angeritten, ſehr nobel, fehlerfrei. 2 möbl. Zimmer zu vermſeſhen Zu er: 5 72 5 ee 
fragen Neuſt., Niederlage d. Schloßmühle. h ö 


ſauber und geſchmackvoll herſtellen kann. V. Fuchswallach, 2½ Zoll groß, jährig, 
angeritten, bildſchönerHuſar fehlerfrei. 


rau Odr owska Bei Anmeldung Wagen in 
Paulinerſtraße Nr. 107, Stoluo. von Loga. 


Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2, anberaumt. 
Culmsee, den 25. Februar 1891. 


. chloßmühle.] Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 

Tim mdol. Zimmer zu verm. Clifabethftr. 87. Vorm 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Audrießen. 

Gerberftraße 271 möbliertes Zimmer zu berm Gele den Kirchbau der St. Georgen⸗ 
emeinde 


; — 1° f möbl: Vorderzimmer und 1 Pferde ⸗ r 1 Militä x 
Duncker, un. 1 11 ca era 5 Feen ſteht ! ſtall ſof zu derm. Neuſtadt 212, 1. Vormittags an Bar ae 
Gerichtsſchreiber des Königlichen illi 3 Verkauf bei Finger, Peuſau. in gewölbter Lagerkeller ſogleich zu Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Aae e Kiefern⸗Klobenholz; eres Seeed u Mnasenene u C de, Louis Knlischer." Evangel.-futher. Kirche. 
a aus der Königlichen Forſt (Totalität) habe, | Er Cinfegn ; verkauf. Paulinerſtr. 107,3 Tr.“ Maler⸗ und Lackirerwerkſtatt Sonntag, den 8. März 1891. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Backobſt, 


ſoweit der Vorrath reicht, ab Bahnhof 2 K h (mof ) finden eine gute |vermiethen Gebr. Jacabsohn, Breiteſtr. 455. 
| Klonowo abzugeben. Naben Penſion bei D 
delicat im Geſchmack, pr. Pfd. 50 Pf. empfiehlt | Joseph Salomon, Lautenburg Wyr: Adolph Plonski, Cliſabethſtr. 83. Der Geschäftskelier Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
die Wiener Caffee⸗Röſterei, Gange meet ſind billig zu verkaufen % id zu vermiethen in meinem Haufe iſt vom 1 April zu ver-] Sonntag, den 8. März 1891 (Lätare). 
Neuſt. Markt 257. Filiale Schuhmchrſtr. 346 bei Skowronek, Ki.-Mocker. IS pri jer Gerſtenſtr. 134. miethen. M. S. Leiser. I Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke 
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